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den und freuen sich bereits
jetzt, wenn sie wieder ihre
Halle nutzen können.

Frieda, haben für die Zeit der
Sanierung entsprechende Aus-
weichmöglichkeiten gefun-

ne, die regelmäßig die Wein-
berghalle genutzt haben, be-
sonders die Sparten des TSV

S eit einigen Wochen um-
gibt ein großer Bauzaun

die Weinberghalle in Frieda.
Ein Zeichen, dass die Sanie-
rungsarbeiten begonnen ha-
ben. Aber nicht nur an dem
großen Zaun kann man erken-
nen, dass es an der Weinberg-
halle nun vorwärtsgeht. Auch
im Bereich der Fenster, an der
Front und an der Seite wurden
bereits die ersten Arbeiten
vorgenommen.

Und auch im Inneren der
Halle sind die ersten Arbeiten
an der Heizungsanlage bereits
gelaufen. Im Vorfeld wurde
die Weinberghalle durch eh-
renamtliche Helfer des TSV
Frieda, welcher der Hauptnut-
zer der Weinberghalle ist, aus-
geräumt und für die Sanie-
rungsarbeiten vorbereitet. Un-
terstützt wurden sie dabei
auch von den Kameradinnen
und Kameraden der Feuer-
wehr sowie vom Ortsvorste-
her. Auch das Kochteam, das
einmal im Monat in der Wein-
berghalle für die Seniorinnen
und Senioren aus Frieda
kocht, hat im Vorfeld gehol-
fen, die Küche auf die bevor-
stehenden Sanierungsarbei-
ten vorzubereiten. Die Verei-

Sanierung hat begonnen
Weinberghalle Frieda wird für 980 000 Euro umfangreich renoviert

Es geht voran: Die Weinberghalle in Frieda wird gerade sowohl innen als auch außen grundlegend sa-
niert. Foto: privat

Motzenrode nur noch über Je-
städt. „Damit unterstützt das
Land Hessen zusammen mit
Hessen Mobil die Gemeinde
Meinhard – die Hessische
Schweiz wird attraktiver“,
sagt Bürgermeister Brill. Die
Sperrung ist bis zum 1. Sep-
tember geplant.

Am kommenden Montag,
25. Juni, beginnen die

Straßensanierungsarbeiten
zwischen Hitzelrode und
Neuerode. Die Arbeiten füh-
ren zu einer Vollsperrung.
Neuerode ist dann nur noch
über Grebendorf zu erreichen
– die Ortsteile Hitzelrode und

Zehn Wochen
voll gesperrt

Straßenbauarbeiten in der Hessischen Schweiz

Bald Sackgasse: Neuerode ist ab Montag nur noch über Greben-
dorf zu erreichen, Hitzelrode und Motzenrode über Jestädt.

gerichtet ist, pflanzliche Ab-
fälle durch schlichtes Verbren-
nen zu beseitigen. Brauch-
tumsfeuer dienen der Brauch-
tumspflege und sind dadurch
gekennzeichnet, dass eine in
der Ortsgemeinschaft veran-
kerte Glaubensgemeinschaft,
Organisation oder ein Verein
das Feuer unter dem Gesichts-
punkt der Brauchtumspflege
ausrichtet und das Feuer im
Rahmen einer öffentlichen
Veranstaltung für jedermann
zugänglich ist. Das bedeutet,
dass Einzelpersonen oder klei-
ne Personengruppen nicht in
den Kreis derjenigen fallen,
die ein Brauchtumsfeuer ab-
brennen dürfen. Zulässig ist
grundsätzlich die Verbren-
nung von unbehandeltem,
trockenem Brennholz, Baum-
stämmen und Strauchschnitt.
Die Höhe und der Durchmes-
ser von Brauchtumsfeuern ist
auf jeweils zwei Meter be-
schränkt. Brauchtumsfeuer
sind der Gemeinde anzuzei-
gen. Den Vordruck kann man
sich von der Internetseite der
Gemeinde herunterladen.
Aber auch die Außenstellen in
den sechs Ortsteilen halten sie
vor.

FEUERSCHALE UND FEUERKORB
Feuerkorb und Feuerschale

können genehmigungsfrei be-
trieben werden. Die Nachbar-
schaft und die Allgemeinheit
dürfen aber durch das Betrei-
ben von Feuerkorb und Feuer-
schale nicht gefährdet und be-
lästigt werden. Zu achten ist
auf einen ausreichenden Ab-
stand der Feuerstelle zu Ge-
bäuden und brennbaren Um-
gebungsgegenständen. Emp-
fehlenswert ist ein Mindestab-
stand von drei Metern.

Bei aller Faszination des
Feuers sollten die Tipps be-
rücksichtigt werden. Je nach
Schwere der Ordnungswidrig-
keit können Fehleinschätzun-
gen und -entwicklungen zu
hohen finanziellen Belastun-
gen des Verursachers führen.

• 50 m zu öffentlichen Ver-
kehrswegen (z. B. Eisenbahnli-
nie)
• 35 m zu sonstigen Gebäuden
• 20 m zu angrenzenden Bäu-
men, Schutzpflanzungen und
stehenden Getreidefeldern
• 5 m zu Grundstücksgrenzen

Bei starkem Wind oder län-
gerer Trockenheit ist das Ab-
brennen grundsätzlich zu un-
terlassen. Wenn die Rauchent-
wicklung den Verkehr gefähr-
det oder eine Belästigung der
Allgemeinheit darstellt, ist das
Feuer zu löschen.

BRAUCHTUMSFEUER
Brauchtumsfeuer sind Feu-

er, deren Zweck nicht darauf

PFLANZLICHE ABFÄLLE
Nach der Möglichkeit der

Kompostierung sollten erst in
zweiter Linie Pflanzen-Abfälle
außerhalb der Ortslage ver-
brannt werden. Sie müssen
auf dem Grundstück ver-
brannt werden, auf dem sie
angefallen sind. Zweckfeuer
müssen beim Ordnungsamt
der Gemeinde Meinhard ange-
meldet werden. Den Vordruck
kann man sich von der Inter-
netseite der Gemeinde herun-
terladen. Aber auch die Au-
ßenstellen in den sechs Orts-
teilen halten sie vor.

Einzuhalten sind folgende
Abstände bei Zweckfeuern:
• 100 m zu Wohngebäuden,

D ie Temperaturen in ei-
nem offenen Feuer liegen

bei 800 bis 1000 Grad Celsius.
Funkenflug aus einem derarti-
gen Feuer ist daher geeignet,
Stoffe in der näheren und wei-
teren Umgebung relativ
schnell zu entzünden. Häufig
reicht die Abkühlungsphase
des Funken während des Flu-
ges in der Luft über eine grö-
ßere Strecke nicht aus, um
Temperaturen zu erreichen,
die unterhalb der Zündtempe-
ratur von Heu und Stroh oder
aber auch trockenem Laub
und Nadeln liegen. Heu und
Stroh benötigen lediglich 250
Grad, um zum Brennen zu
kommen und Fichtenholz
fängt bereits bei 280 Grad an
zu brennen.

Offene Feuer im Freien bil-
den daher immer eine latente
Gefahr für das Umfeld der Ab-
brandstelle. Dies gilt beson-
ders zur trockenen und hei-
ßen Jahreszeit, in der die
Waldbrandgefahr zum Bei-
spiel ohnehin groß ist. Grund-
sätzlich ist derjenige verant-
wortlich, der ein offenes Feuer
entfacht. Verantwortlich
heißt dabei, dass der Schaden,
der durch einen Brand ent-
steht, aber auch die Einsatz-
kosten der Feuerwehr, vom
Verursacher zu tragen sind.

Die Gemeinde Meinhard
möchte daher nochmals auf
ein paar grundsätzliche Rege-
lungen hinweisen:

VERBOT VON FEUER
Es ist grundsätzlich verbo-

ten, ein Feuer zu machen,
wenn man sich
- im Wald oder einem Natur-
schutzgebiet
- auf einem fremden Privat-
grundstück
- oder auf öffentlichen Plätzen
befindet.

Dabei macht es keinen Un-
terschied, ob man den Grill
anwirft oder ein stattliches La-
gerfeuer mit Zunder füttert
und entzündet. Denn beides
gilt als offenes Feuer.

Offenes Feuer birgt Gefahr
Gemeinde Meinhard weist nach langer Trockenheit auf Risiken und Regeln hin

Pflanzliche Abfälle: Das Verbrennen muss beim Ordnungsamt an-
gemeldet werden. Foto: privat

senseifenblasen aus. Durch
das Eintauchen von langen
Schnüren in Seifenlauge ent-
standen Seifenblasen in ver-
schiedenen Formen und Grö-
ßen. Sie hatten viel Freude da-
ran. Anschließend konnten
sie künstlerisch tätig werden.

Nach einer kleinen Teepau-
se machten sie sich im An-
schluss daran auf den Rund-
gang durch das von Künstlern
gestaltete Abrisshaus. Es gab
interessante Dinge zu entde-
cken, manchmal war es auch
gruselig. Die schönen Stunden
gingen dann leider viel zu
schnell vorüber. Da einige der
Kinder aber so begeistert wa-
ren, besuchten diese die Aus-
stellung in den nächsten Ta-
gen dann noch einmal mit ih-
ren Eltern.

E iner Einladung zur Aus-
stellung im Seelenhaus in

Eschwege folgten jetzt einige
der Schlaufuchskinder und
ihre Erzieherinnen aus dem
Kindergarten Sonnenschein.
Im Seelenhaus in der Wallgas-
se hatten Künstler die Mög-
lichkeit, einen Raum für sich
zu gestalten, einen Raum für
die Darstellung der eigenen
Seele.

Eine der Künstlerinnen,
Anette Rottmann aus Greben-
dorf, hatte sich bereit erklärt,
ihren Raum (ein Stück Gar-
ten), mit den Schlaufüchsen
zu gestalten. Die Materialien
dafür wurden von ihr zur Ver-
fügung gestellt. Bevor die Kin-
der kreativ werden konnten,
probierten sie sich erst einmal
mit dem Entstehen von Rie-

Vorschüler lernen
Kunst kennen
Kita Sonnenschein im Seelenhaus

Kleine Künstler: Zusammen mit Anette Rottmann aus Grebendorf
besuchten die Vorschüler das Seelenhaus in Eschwege. Foto: privat


